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Berlin den 21. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Den Land⸗ und Stadtgericht ⸗ Direktor von Lettow zu Liebenthal zum Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Bromberg; und den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Woyrſch zum Kreis⸗Juſtizrath des Breslauer Land⸗ 
kreiſes zu ernennen; ſo wie dem Patrimonialrichter Wied zu Guhrau den Titel 
als Juſtizrath zu verleihen. — g 

Se. Exrcellenz der Wirkliche Geheime Rath, Dr. Beuth, iſt von Iſchl hier 
angekommen. j 


(Die Verhandlungen der allgemeinen Landesſynode. Ste⸗ 
denunddreißigſte bis neununddreißigſte Sitzung.) — Die in früher erwähnter 
Weiſe auf's Neue zuſammengetretene verſtärkte erſte Kommiſſion hatte bereits den 
Entwurf eines Ordinationsformulars einreichen können, und ſo verließ denn die 
Synode bis auf Weiteres die in der ſechsunddreißigſten Sitzung zuerſt zur Erörte⸗ 
rung gekommene Verfaſſungsfrage, um ihn einer Berathung zu unterziehen. 
Derſelbe lautete, wie folgt: „Wer zum Lehramt der evangeliſchen Kirche geſetz⸗ 
mäßig berufen iſt und durch Gebet und Handauflegung dazu eingeſegnet werden 
ſoll, hat öffentlich zu bezeugen, daß er im evangeliſchen Gemeindeglauben ſtehe, 
demnach zum Erſten weder feine eigenen Meinungen noch irgend welche meuſchliche 
Satzungen, ſondern das Wort Gottes in den prophetiſchen und apoſtoliſchen 
Schriften zum Richtmaaß ſeiner Lehre nehme, zum Andern, daß er in derjenigen 
Auslegung der heiligen Schrift, welche nach dem Geſetz der Sprachen durch den 
heiligen Geiſt geſchieht, unter Gottes Beiſtand treulich und fleißig fortfahren 
wolle, in Einigkeit mit den Bekenntniſſen allgemeiner Chriſtenheit und mit den 
Bekenntnißſchriſten der evangeliſchen Kirche als Zeugniſſen von den Grundthatſachen 
und Grundwahrheiten des Heils und Vorbildern geſunder Lehre. N 

Gier folgt auf die Frage nach der Zuſtimmung des Ordinanden die Antwort 
deſſelben.) f N 

Hiernach frage ich Euch inſonderheit: ob Ihr mit der allgemeinen Chriſten⸗ 
heit auf Erden bekennet Gott den Vater, den Sohn und den heiligen Geiſt? So- 
dann: ob Ihr mit der geſammten evangeliſchen Kirche zum Erſten Jeſum Chri⸗ 
ſtum, den eingebornen Sohn Gottes, der ſich ſelbſt entäußerte und Knechtsgeſtalt 
annahm, bekennet als den einigen Mittler, ſintemal er als Prophet von 
Gott, mächtig von Thaten und Worten den Frieden verkündigt hat, dahingegeben 
iſt um unſerer Sünden willen und um unſerer Gerechtigkeit willen auferweder, 
darnach ſich geſetzet zur Rechten der Majeſtat in der Höhe und herrſchet ewiglich 
ais das Haupt der Gemeinde, die er ſammelt und erhält mittelſt des Wortes und 
der Sakramente durch den heiligen Geiſt, der von ihm geſendet in unſere Herzen 
uns Jeſum neunen lehret unſeren Herrn und die Gnade erkennen, ſo uns in ihm 
geſchenkt in? Zum Anderen: ob Ihr im Glauben an ſolche frohe Botſchaft 
von der freien Gnade Gottes in ſeinem geliebten Sohne bekennen und bezeugen 
wollt, daß wir allzumal Sünder ſind, aber Kinder Gottes werden durch den 
Glauben an Ehritum, in welchem wir gerechtfertigt vor Gott aus Gnaden ohne 
Verdienſt der Werke das Pfand des unvergänglichen Erbes haben, das behalten 
wird im Himmel, und daß wir durch denſelbigen Glauben, der in der Liebe kräftig 
die Früchte des Geiſtes hervorbringt, in täglicher Erneuerung des Herzens vorbe⸗ 
reitet werden auf den Tag Jeſu Chriſti? (dier folgt das zweite Ja des Ordi⸗ 
nanden.) ‘ 

Der erſte formelle Theil dieſes Formulars wurde nach gründlichen Debatten 
und Beſeitigung mehrerer Amendements gegen eine Minorität von 17 Stimmen 
angenommen. 5 

Weiter knüpfte ſich eine ausführliche Diskuſſion an die zum materiellen Be⸗ 
kenntniß hinüberleitende Formel: „Hiernach frage ich Euch inſon derheit.“ 
Ein Theil der Verſammlung wollte das „inſonderheit“ ganz entfernt willen, damit 
die Möglichkeit ausgeſchloſſen werde, auch noch eine andere als die in dem nach⸗ 
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folgenden materiellen Betenntniſſe ausgeſprochenen Lehren als eine „Grund that⸗ 
ſache und Grund wahrheit des Heils“ in der Art anzuſehen, daß eine Hintan⸗ 
ſtellung oder Verleugnung derſelben von Seiten des Geiſtlichen als Verletzung der 
rechtlichen Ordinations verpflichtung aufgefaßt werde und ein demgemäßes Verſah⸗ 
ren zur Folge habe. Andere dagegen, und darunter mehrere Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion, machten ihre Beiſtimmung zu dem ganzen Formular von der Auftechter⸗ 
haltung dieſes Wortes abhängig, indem nur ſo der Auſſaſſung gewehrt werden 
könne, als wolle die Kirche in dieſem materiellen Bekenntniß eine er ſchöpfende 
Darſtellung der Fundamentallehren geben, alles Andere mithin für indifferent und 
irrelevant erklären. Dem gegenüber erklärte zunächſt die Spnode im Sinne des 
Referenten und auf den Vorſchlag des Vorſitzenden gegen eine Minorität von 17 
Stimmen „daß es ihre Abſicht nicht ſei, durch das materielle Bekenntniß des Or⸗ 
dinationsformulars die Grundthatſachen und Grundwahrheiten des Chriſtenthums 
zu erſchöpfen, ſondern eine Bürgſchaft und einen Maßſtab der Verantwortlichleit 
fur die evangeliſche Amtsführung des Ordinanden zu gewinnen.“ ; 

Hiernach verwarf fie gegen eine Minorität von 30 Stimmen den Ausdruck; 
„injonderheit” als einen mißverſtändlichen, erſetzte aber gegen eine Minorität von 
27 Stimmen unter Beſeitigung mehrerer anderen Vorſchläge die ganze Faſſung der 
Ueberleitungsformel durch die nachfolgende: „Und da dieſe Grundthatſachen und 
Grundwahrheiten vornehmlich in Folgendem beſtehen, jo frage ich Euch ze.“ 

Unter mehreren in Bezug auf die Faſſung des materiellen Bekenntniſſes ſelbſt 
bezüglichen Amendements erhielt nur eins die Majorität und wurden darnach zu 
beſtimmterer Hervorhebung der Verſöhnungsthatſache unmittelbar nach Erwähnung 
des prophetiſchen Amtes Chriſti die Worte eingefügt, „und als der einige Hohe⸗ 
prieſter uns durch ſeinen Tod mit Gott verſöhnet hat, da er iſt dahingegeben um 
unſerer Sünden willen ꝛc.“ 

Schließlich wurde nun nochmals über die nunmehrige Geſtalt des Ordinations⸗ 
formulars im Ganzen abgeſtimmt, und daſſelbe gegen eine Minorität von 14 
Stimmen angenommen. 2 

Noch ſprach zwar ein Mitglied den Wunſch aus, die Synode möge minde⸗ 
ſtens den Vorbehalt machen, daß das Formular nicht eher in Wirkſamkeit trete, 
bis es durch die Organe einer zu verhoffenden Kirchenverfaſſung ſanctionirt ſei, 
allein es wurde dem keine weitere Folge gegeben, nachdem einerſeits aus der 
Mitte der Synode darauf hingewieſen worden, daß es unangemeſſen erſcheine, 
erſt einen Rath zu ertheilen und dann um Nichtausführung deſſelben zu bitten, 
und nachdem andererfeits der Vorſitzende erklärt habe, daß das Kirchenregiment 
zwar möglichſt bald und vollſtändig in Beziehung auf die zu erwartenden Verſaſ⸗ 
ſungsvorſchläge voranſchreiten werde, daß aber für die Ordinations verpflichtung 
zu dringliche Bedürfniſſe vorlägen, um ihre Befriedigung erſt von der künftigen 

Kirchenverfaſſung abhängig zu machen. 


Berlin. — „Schleſ. Zig.) Die Zeitungen melden die Ernennung des 
Herrn v. Düesberg zum Finanzminiſter; gewiß eine unerwartete und übertas 
ſchende Ernennung; denn unter den vielen Kandidaten, welche in letzter Zeit ge⸗ 
rüchtweiſe als deſignirt zur Uebernahme des Finanzminiſteriums erwähnt wurden, 
findet ſich Herr v. Düesberg nicht; ſeine Ernennung ſoll auch erſt vorgeſtern er⸗ 
folgt ſein, ſo daß zwiſchen derſelben und der Veröffentlichung nur ein Tag liegt, 
dem Gerüchte alſo diesmal jede Gelegenheit ſich zu bethätigen entzogen war. Der 
nene Finanzminiſter hat früher dieſem Verwaltungszweige niemals angehört, wenn 
man nicht dahin rechnen will, daß er früher als Juſtitiarius in der Finanz⸗Abthei⸗ 
lung für die Steuern fungirt hat. Später wurde er Staats ſecretair im Staates 
Miniſterium und ſeitdem Direktor im Kultus ⸗Miniſterium für die kathol. Kirchen⸗ 
Angelegenheiten, in welcher Eigenſchaft er auch kürzlich noch einen Konflikt zwi⸗ 
chen dem Staate und dem unlängſt verſtorbenen Biſchof von Muͤnſter über die Bee 
ſetzung von Schulftellen beizulegen verſuchte. Daß in einem Staate, der zum 
dritten Theile von Katholiken bewohnt wird, auch ein Anhänger der katholiſchen 
Kirche zum Miniſter ernannt wird, iſt eine Erſcheinung, gegen welche Recht und 
Billigkeit durchaus nichts einzuwenden haben, wenn gleich fie in unſerem Staate 
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zu den ſeltenen gehört, oder, wenn wir nicht irren, bisher einzig in ihrer Art iſt. 


Frankreich iſt längſt in dieſer Beziehung vorangegangen, indem dort an der Spitze 


des Staats, deſſen Bevölkerung überwiegend aus Katholiken beſteht, nicht ſelten 
Proteſtanten ſich befinden, wie dies auch gegenwärtig z. B. hinſichtlich Guizot's 
der Fall iſt. Es kommt dann aber weſentlich auf die Perſönlichkeit an, auf das 
Verhältniß zwiſchen Glaubensrichtung des fungirenden Miniſters und der darüber 
geltenden öffentlichen Meinung; ob dieſe nach den bekannten Thatſachen, die über 
b ſeiner Glaubensrichtung vorliegen, das Zus 
e 
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trauen hegen kann, daß der Minſſter fein 
waltung laſſen, oder jene d er vörauſezen wird. Herr von Düesberg nun gilt 


in der öffentlichen * | 
ihm die allerdings ſchwierig Aufgabe, durch ſeine Verwaltung der Finanzen den 
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Beweis zu führen, daß cönfeſſionelle Rückſichten keinen Einfluß auf jene üben, 


Preußen iſt nun einmal, nach Lage der Verhältniſſe und trotz mancher Bemühun⸗ 
gen der Gegenwart, noch immer ein proteſtantiſcher Staat, wenn man dieſer Be⸗ 
zeichnung keine andere Bedeutung unterlegen will, als daß er durch die Reforma⸗ 
tion feine Hauptgrundlage gefunden hat und durch den Geiſt Friedrich des Großen 
auf eine Bahn der Glaubensfreiheit geführt worden iſt, auf welcher auch die Größe 
feiner Zukunft zu ſuchen ſein wird. Dieſem Pinzipe und dieſer Tendenz muß 
nothwendig ein Preußiſcher Miniſter dienen; falls er ſich nicht im Widerſpruch mit 
ſeiner Stellung verwickeln will; daß dies aber einem der katholiſchen Kirche ſtreng 
ergebenen Manne ſchwieriger wird, als jedem Andern, leuchtet von ſelbſt ein. 
Berlin den 20. Auguſt. In der 42ſten Pleuarſitzung der General⸗Sy⸗ 
node unter dem Vorſitz des Miniſters Dr. Eichhorn am 13. Auguſt wurde mit 42 
gegen 19 Stimmen das Gutachten beſchloſſen: „Es möge in den öſtlichen Pros 
vinzen endlich eine Vereinigung der Conſiſtorial- und Presbyterial⸗Verfaſſung bes 
gründet werden, und zwar in der Weiſe, wie angegeben iſt. 

Vorgeſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr zog ein heftiges, von ſtarkem Re⸗ 
gen und Hagel begleitetes Gewitter über unſere Stadt, das in dem nordweſtlichen 
Theil derſelben, namentlich in der Chauſſeeſtraße vor dem Oranienburger Thor, 
durch Hagelſchloſſen, in der Größe von Haſelunſſen, viele Scheiben zertrümmerte 
5 und in den Gärten manchen Schaden anrichtete. — Ein 12 Jahr alter Knabe 
ſprang aus Furcht vor Strafe aus der 2 Treppen hoch gelegenen Wohnung feiner 
Eſtern auf den Hof herab und verletzte ſich fu bedeutend, daß er nach einer Heils 
anſtalt gebracht werden mußte. — Ein Dienſtmädchen, das ſich eines bedeuten⸗ 
den Diebſtahls bei feinem Brodherrn ſchuldig gemacht, begab ſich am 18. d. 
M. früh nach der Auhaltſchen Eiſenbahn, warf ſich nach Abgang des Frühzuges 
auf die Schienen, um ſich jo den Tod zu geben. Der Zugführer ſah dies, bremſie 
augendlicklich, der Zug ward zum Stehen gebracht und das Mädchen am Hinter 
kopf und einer Hand nur leicht beſchädigt, und zwar durch den am Tender befind⸗ 
lichen Vorräumer. 

Vor einigen Tagen wurde hier ein erheblicher Dieb ſt ahl ausgeführt. Der 
Beſtohlene ritt am vorigen Mittwoch aus und hatte dazu ein Miethspferd aus 
det Reitbahn in der Sophienſtraße entnommen. Als er das Pferd Abends zurück⸗ 
bringt, ſieht et in derſelben Straße einen jungen Herrn mit feiner geſtohlenen 
Weſte zum Fenfter hinausſchauen. Er giebt das Pferd ab, kehrt zurück, der 
junge Herr ſchaut noch hinaus und es kann kein Zweifel ſein, daß es die geſtohlene 
Were if. Sogleich eilt er zum Polizei⸗Commiſſar, erzählt ſeine Schickſale und 
ſeine Entdeckung und bei dem augenblicklichen Einſchreiten ergiebt ſich, daß der 
Träger der Weſte auch noch mit dem goldenen Ring des Beſtohlenen brillirt. Die 
weitere Nachſuchung ermittelt ein ganzes Depot von geſtohlenem Gut und eine 
ganze Diebsgeſellſchaft. Jetzt find an dem Fenſter, wo die geſtohlene Weſte her⸗ 
ausſchaute, ſeit 8 Tagen die Roulleaux herabgelaſſen; der Dieb und ſeine Genoſſen 
haben nämlich die Stadtvoigtei bezogen. 

Aus der Mark. — Es iſt in der neueſten Zeit fo häufig auf die Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichteit einer Coloniſation im Innern des Landes 
hingewieſen worden, um dadurch dem großen Verluſte an Menſchen⸗ und Capi⸗ 
tals⸗Eigenthum, das wir jedes Jahr an die neuen Welttheile verlieren, vorzu⸗ 
beugen, daß es nicht Wunder nehmen kann, wenn die Regierung ihre Auſmerk⸗ 
ſamkeit dieſem Gegenſtande zuwendet. Es haben namentlich die Börſen⸗Nachrich⸗ 


ten der Oftfee den desfallſigen Beſprechungen mit befonderer Beziehung auf Hin⸗ 


terpommern zu wiederholten Malen ihre Spalten geöffnet. Und wirklich liegen 
wohl gerade in dieſen Theilen unſerer Monarchie noch die größten Strecken wüſten 
Landes, durch deren Urbarmachung eine ſehr weſentliche Vermehrung des National⸗ 
Reichthums erzielt werden könnte. Auch hier gebührt, dem Vernehmen nach, wies 
der dem würdigen Ober⸗Präſidenten v. Bonin das Verdienſt, die Regierung 
zu einem thätigen Einſchreiten, Behufs dieſer Eroberung im Innern des Landes 
ſelbſt vermocht zu haben. Es ſollen in dieſem Augenblick ausführliche Eröͤrterun⸗ 
gen hierüber gepflogen und ausgedehnte Meliorationspläne entworfen werden, für 
weiche durch das Landes⸗Oekonomie⸗Colleginm ſeit Jahren Stoff geſammelt iſt. 
Die Intentionen ſollen fürs Erſte vornehmlich dahin gehen, die großen und zahl⸗ 
reichen Moorbrüche, wie fie ſich in Hinterpommern, und namentlich im Bütower 
Kreiſe in ſolcher Menge vorfinden, daß fie ſelbſt auf die klimatiſchen Verhältniſſe 
der dortigen Gegend nachtheilig einwirken, trocken zu legen und urbar zu machen, 
und es ſoll die Regierung bereits zu dieſem Zwecke einen Fonds von 300,000 
Thlr. aus Staatsmitteln zugeſagt haben. Wir bezweifeln zwar, daß dieſe Summe 
ſür die großen Arbeiten, weiche zu dem Behufe nothwendig fein dürften, ausxrei⸗ 
chen werde, allein wenn nur erſt Haud ans Werk gelegt iſt, ſo wird man wohl 
auch nicht auf halbem Wege stehen bleiben und das noch Fehlende nachſchießen. — 


nicht erſt gewartet werden, bis man Landſtrecken dafür 1 


als firenger Eiferer ſeiner Kirche; dadurch erwachſt 
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Mit der Ausführung dieſes Planes verbindet man, wie es heißt, noch einen zwei⸗ 


ten. Man beabſichtigt nämlich dann einen Theil der ſo urbar gemachten Ländereien 


zur Anlage von Armen⸗Colonieen zu verwenden. Mochte doch namentlich dieſer 


letzte Plan ſeiner erſprießlichen Verwirklichung entgegengefühtt und mit derſelben 
| jede, ft gemacht hat, denn 
es giebt doch zur Ausführung deſſelben ſchon jetzt Staatsländereien genug! Wer 
es weiß, wie ſehr unſer ganzes Armenweſen, trotz der enormen, darauf verwen⸗ 
deten Summen, noch mancherlei zu wünſchen übrig läßt, und wer andererſeits 
weiß, wie segensreiche Erfolge z. B. in Holland durch die dortigen Armen ⸗Colo⸗ 


nieen herbeigeführt worden ſind, der wird es gerechtferti t, ja natürlich finden, 


daß wir fo großes Gewicht auf die Nealiſirung dieſer legen So lange der 
Arme der Armenverwaltung gegenüber nur Almoſenempfänger bleibt, ſo lange er 
auf das paſſide Empfangen, nicht auf das ſelbſtſtändige Erwerben angewieſen 
wird, ſo lange bleibt er ein unproduktives, ja läſtiges Mitglied unſerer Staats⸗ 
geſellſchaft. Armen - Colonieen ſcheinen uns aber das geeignetſte Mittel, damit 
der Arme das, was er erhält, auch erwerbe und inſofern wahrhaft beſize. Von 
den großen Vortheilen, die daraus für die Mehrung des Nationalwohlſtandes, wie 
für die ganze Geſtaltung unſerer ſotialen Verhältniſſe folgen, wollen wir ſchwei⸗ 
gen, denn die Aufzählung derſelben läßt ſich nicht in einen Zeitungs = Artikel zus 
ſammendrängen. A 

Von der Oder. (D. A. Z.) Wenn unſere Ultramontanen ſonſt auch Man: 
ches von dem neuen Papſte fürchten, ſo hoffen ſie doch Eins von ihm, nämlich 
die Sendung und Beſtellung eines Nuntius in Berlin. Die „Allg. Oderzei⸗ 
tung“ die ihren Charakter immer mehr zu einem ſpecifiſch römiſchen ausprägt, er⸗ 
klärt ganz naiv, nichts ſei zweckmäßiger, als wenn das diplomatiſche Corps in 
Berlin noch durch einen Päpſtlichen Nuntius vergrößert, reſp. vervollſtändigt würde. 
Da der Papſt ſechs Millionen Unterthanen in Preußen habe, fo ſei 
es ganz naturgemäß, wenn dieſelben ein Organ deſſelben ganz in ihrer Nähe hät⸗ 
ten, an welches ſie ſich vorkommenden Falls unmittelbar wenden könnten. Unſere 
Politiker werden allerdings mit dieſem Raiſonnement der Oderzeitung nicht ganz 


einverſtanden fein, wenn fie derſelben auch die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
ſpeeifiſch römiſch geſprochen, reſp. geſchrieben zu haben. Sie werden an der 
Behauptung Anſtoß nehmen, daß ſechs Millionen Preußen „Unterthanen“ des 
Papſtes ſind, indem ſie dieſelben bisher lediglich für Unterthanen unſeres Königs 
gehalten haben. 8 

Lauenburg im Aug. Vor einiger Zeit ließ der in unſerer Nähe, auf Schlo⸗ 
chow, wohnende Rittergutsbeſitzer, Herr Wilde, einen Sohn, auf die Namen 
Hermann, Einheit, Freiheit, taufen. Der betreffende Pfarrer weigerte ſich zwar 
Anfangs dem Kinde die letzten Namen zu geben, da aber der Vater darauf beſtand, 
fo gab er nach. Das Conſiſtorium zu Stettin aber hat die jo erfolgte Taufe ſehr 
übel aufgenommen, und dem betreffenden Pfarrer ſein Mißfallen zu erkennen 
gegeben. 

Sierakowitz bei Carthaus den 5. Juli. Unter vorſtehendem Datum 
enthält Nr. 31 des in Danzig erſcheinenden kathol. Wochenblattes Folgendes: 
„— — Ganze Gemeinden legten ſich freiwillige Bußwerke auf, ließen bei zahlrei⸗ 
chem Kirchenbeſuche öfter geſungene heil. Meſſen abhalten, um von dem Allmäch⸗ 
tigen ein geſegnetes Jahr zu erflehen. Vorzüglich zeichnete ſich die Gemeinde 
Putzdrowo in dieſer Beziehung höchſt lobenswerth aus. Außer daß gedachte Ge⸗ 
meinde eine h. geſungene Meſſe auf ihre Intention am Johannistage abhalten ließ, 
wurde der ganze Tag unter Gebet und ſtrengem Faſten zugebracht, ſelbſt dem 
Säuglinge die Bruſt entzogen, und auch das Vieh mußte gleichmäßig der Weide 
und jeglicher Nahrung entbehren. Niemand, der am gedachten Tage Gelegenheit 
fand, dieſe Ortſchaft zu berühren, konnte ſich der Thränen enthalten; die unge⸗ 
wöhnliche Stille und Menſchenleere im Dorfe wie im Felde, dann das herzzerrei⸗ 
ßende Geſchrei der unſchuldigen Kinder und das Gebrüll des Viehes, alles dies 
machte den empfindlichſten Eindruck auf das menſchliche Gemüth. — Doch was 
geſchah? — — — — es fand ſich bald Nachmittags ein erquickender, faft durch 
feinen Wind geſtörter Regen ein. Wancke, Pfarrer.“ 

Aachen den 14. Auguſt. Bei dem auf heute zur Wahl eines ſtädtiſchen 
Landtags ⸗Deputirten anberaumten Termine, erklärte zuvörderſt unſer bisheriger 
Landtags⸗Abgeordneter, Herr Dr. Monheim, daß ihm fein vorgerücktes Alter und 
Geſundheits⸗Rückſichten künftighin den Landtag zu beſuchen, nicht mehr erlaubten. 
An Stelle des Herrn Dr. Monheim wurde der ſeitherige erſte Stellvertreter, Herr 
Hanfemann, mit 50 Stimmen von 53 Votanten zum erſten Abgeordneten ge⸗ 

—, 


wählt. (Aachn. Ztg.) 
Ausland. 


St ſ ch 1% % 

Holſtein. (Alt. Merk.) In Kiel trafen am 17. Auguſt Abends der Graf 
Reventlow von Farde und am folgenden Morgen der Proſeſſor Waitz von der 
Stände⸗Verſammlung in Itzehoe mit der Nachricht ein, daß die Versammlung am 
17. yon dem Königl. Kommiſſar, „wegen pflichtwibrigen Weggehens“ der großen 
Mehrheit der Mitglieder, feierlich aufgelöſt worden ſei. Die genannten 
beiden delegirten Mitglieder ſowohl, als die vier Stellvertreter, welche außer den 
in der Verſammlung verbliebenen ſechs Mitgliedern dieſer Schluß⸗Sitzung beiwohn⸗ 
ten, gaben vorher Jeder ſeine Erklärung zu Protokol. Das Mandat des Klo⸗ 
ſter⸗Probſtes Grafen v. Reventlow zu Preetz, als delegirten Mitgliedes der Hol⸗ 
ſteiniſchen Stände-Berfammlung, in auf den Geheimen Konſerenzrath v. Rantzau 
auf Raſtorf Allerhöchſt übertragen worden. F eng 


Jn der am 14. Auguſt abgehaltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung ber 
Hamburgiſchen Juriſten, in welcher auch mehrere angeſehene Andvokaten, die 
den allgemeinen Anwalts verſammlungen nicht beiwohnten, entweder perſönlich er- 
ſchienen oder ihren Beitritt erklären ließen, hat ſich der Verein Hamburgi⸗ 
ſcher Juriſten conſtituirt uud mehrere den Zweck, die Zuſammenſetzung und 
Berathunssformen des Vereins betreffende Reſolutionen angenommen. Zugleich 
d die nächſte Verſammlung des Vereins auf den 28. Auguft Abends 7 Uhr im 
Lolale der Patriotiſchen Geſellſchaft angeſetzt und zunächſt die Diskuſſion der Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens auf die Tagesordnung gebracht. 
Zur Entwerfung einer Geſchäſtsorduung, zur Vorbereitung der Tagesordnung ſo⸗ 
wie zur näheren Beſtimmung der Formen der Berathung iſt durch relative Stim⸗ 
menmehrheit eine Commiſſion ernannt. Dieſe beſteht aus den DDr, Heckſcher, 
J. C. Knauth, Baumeifter, Voigt und H. A. Heiſe. Die Verſammlungen 
find öffentlich. 6 

Bremen. — Das Militair des Bremer Kontingents trägt nunmehr auch 
Waffenröcke und Helme und erſchien bei der Parade am 16. Auguſt zum erſten⸗ 
mal in dieſer neuen Uniform. 

Lübeck. — Das (ſeit Kurzem mit Waffenröcken und Helmen bekleidete) Mi⸗ 
ait des Lübecker Kontingents rückte am 20. Auguſt in das ſchon früher erwähnte 

Luger bei Oldenburg aus. W 5 m 
Frankfurt a. M. den 17. Auguſt. Se. Majejtät der König von Würt⸗ 
temberg war unter dem Inkognito eines Grafen Teck hier anweſend. 
Auch wir haben ein Eiſenbahn. Unglück zu beklagen, das einen peinlichen Ein⸗ 
druck erzeugte. Als geſtern Abend, allerdings bei ſtarker Dunkelheit, der letzte 
Zug der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn hier eintraf, und zwar an der Stelle, wo die 
Bahn der im Bau begriffenen Mainbrücke zueilt, und rechts die Offenbacher Bahn 
die vorerſt noch nach dem proviſoriſchen Bahnhof von Sachſenhauſen führt, ein⸗ 
mündet, war der Lokomotivführer irre und glaubte ſich noch weit von der Stelle 
entfernt. Als er eben die Maſchine pfeifen laſſen wollte, ſchoß ſie den Damm 
Hinunter und gegen das Mauerwerk des Brückenpfeilers. Auf ſie ſtürzten ſich die 
Tender, ein Packwagen und ein zum Glück ganz unbeſetzt geweſener Perſonenwa⸗ 
gen und zertrümmerten theilweiſe. Die übrigen Wagen wurden nicht in den Sturz 
gezogen, und nur einige beſchädigten ſich unbedeutend. Der Lokomotivführer, der 
in Haft ſich befindet, konnte ſich durch einen Sprung retten; der Heizer, ein Bür⸗ 
ger von hier, wurde aber förmlich von den Wagen wider das Mauerwerk geſpießt 
und verlor ſo ſein Leben. Eine allgemeine Wallfahrt findet heute nach der Un⸗ 
e, an welcher geſtern Morgen, als der Lokalzug von Darmſtadt hier ankam, 
ſchon eine Lokomotive von den Schienen kam, ſich in den Sand wühlte und bis 
heute liegen bleiben mußte, ſtatt. 

Während ein Theil der hieſigen ifraelitiſchen Gemeinde gegen die veränderte 
Tendenz der dritten Rabbinerverſammlung, welche den vorliegenden Beſchlüſſen 
nach mehr auf Erhaltung der weſentlichſten Formen als auf die lebendige Ent- 
wickelung des Judenthums, wie ſolche von dem Zeitbewußtſein angeſtrebt wird, 
gerichtet iſt, proteſtirt, und es derſelben zum Vorwurf angerechnet, ſich nicht mehr 
unter das Patronat der Reformgenoſſenſchaft zu ſtellen, fühlt man ſich auf einer 
anderen Seite gerade deshalb derſelben zu Dank verpflichtet. Unter den Conſer 
vativen, den Männern ernſten Glaubens, die ſich keineswegs durch das auf⸗ 

geſtellte Schreckbild einer „Hierarchie“ einſchüchtern laſſen, eirculirt eine Dank 
adreſſe an die Rabbinerverſammlung, in welcher die vollſtändigſte Adhäſion zu 
ihren Beſchlüſſen und zu ihrem nunmehrigen Geiſt und Richtung gegeben wird. 
Nach dem Univers ifraelite wird das Central-Conſiſtorium der Franzö⸗ 
ſiſchen Iſraeliten beim Papſte für die bürgerliche Verbeſſerung der Inden im 
Kirchenſtaate ſich verwenden. 
} 0 O e ſter reich. 

Wien den 15. Auguſt. Der Holländiſche Geſandte, Freiherr von Heecke⸗ 
ren, hat geſtern unſere Reſidenz auf Urlaub verlaſſen, nachdem die Flagge ſeines 
Seuyerains auf dem angekommen Schiffe „Amſterdam und Wien“ hier zum erſten⸗ 
male geweht hat. Noch immer iſt daſſelbe ein Gegenſtand des Intereſſes von 
Seiten des Publikums und wird von Wien erſt zu Ende der Woche mit Rückfracht 
größtentheils aus Wein beſtehend, abgehen. Die Aufmerkſamkeiten, die von allen 
Seiten dem neuen Ankömmling erwieſen wurden, find wirklich ein charakteriſtiſcher 
Jug Be en Bildung und Gaftfreundſchaft hier, die von keinerlei ſelbſtiſchen 
Rückſichten bebertſcht wird. So hat die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft aus eige⸗ 
nem Antriebe und unentgeldlich das Boot von Linz herab ins Schlepptau genom- 
men und am Nußdorſer Laudungsplatze die Angekommenen freundlich bewirthet. 
Ven Seiten der hieſigen Schiſßermeiſter und des Handelsſtandes find die bereits er 
wähnten herzlichen Empfangs- Feieslichteiten erfolgt. So weit ſich, nach der Aus- 
ſage der wackeren Capitaine, bis jetzt der merlantiſche Erfolg des Unternehmens in 
det Zukunft beſtimmen läßt, ſteht die Ausſicht feſt, daß die Benutzung dieſer Waſ⸗ 
ſerſtraße zwiſchen Amſterdam und Wien und reſpettive von der Nordſee ins ſchwarze 
Meer, bei nun gewonnener Erfahrung und der Hinwegräumung ſo mancher zu⸗ 
fälligen Hinderniſſe, mit Vortheil wird beſtehen können, unter welche letztre haupt⸗ 
ſächlich der achnehntegige Aufenthalt des Schiffes auf Preuziſchem Gebiet zu rech⸗ 
nen iſt. Die gute Fahrbarkeit des Ludwig⸗Kanals wird ſehr gerühmt, wo das 
Boot ſelbſt leichter ale auf dem Main fuhr. Die eigentlichen Schiffstoſten für 
die Fahrt hierher, mit Einſchluß der Lohnungen, haben ſich auf etwas mehr als 
2400 Fl. W. W. belaufen, und das Großhandlungshaus Zinner, welches den 
größeren Theil der Ladung, nämlich 600 Gentner Zuckermehl, bezog, hatte die 
Fracht mit 4 Fl. 25 Kr. C. M. pr. Gentner attordirt. Dem thätigen Antheil, 


* 


land zurückzubegeben. 


welchen der hieſige Holländische General⸗Konſul, Ritter o. Henickſtein, ber Unter⸗ 
nehmung gewidmet, wird es wohl gelingen, die für das Gedeihen ſo weſentliche 
Förderung geeigneter Rückfrachten ebenfalls zu bewerkſtelligen. a 

Wien den 18. Auguſt. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Lubwig iſt ge⸗ 
ſtern Nachmittag über Linz nach Iſchl abgereiſt, um daſelbſt Ihre Majeſtät die 
Königin von Preußen, Namens Sr. Majeſtät des Kaiſers zu begrüßen. — Be⸗ 
richten aus Komorn zufolge iſt unter der dortigen Garniſon eine Epidemie ausge⸗ 
brochen, die ſich als ein bösartiges Wechſelſieber zu erkennen giebt, und in einer 
furchtbar verheerenden Weiſe um ſich greift. Der größte Theil des dortigen Mili⸗ 
tairs ſoll davon befallen und Viele ſchon ein Opfer dieſer bösartigen Krankheit ger 
worden fein. Bekanntlich liegt die Feſtung Komorn in einer ſehr ungeſunden, 
ſumpfigen Gegend. 

Innsbruck den 11. Auguſt. Geſtern Abends traf Se. Majeität der Köͤ⸗ 
nig von Sachſen unter dem Namen eines Grafen von Hohſtein ſammt Gefolge, 
von Zillerthal kommend, hier ein und ſetzte heute früh 7 Uhr die Reife nach Mes 
ran fort 

Vorgeſtern Nachmittags reiſte der Herzog von Modena, in Begleitung feiner 
Gemahlin und mit Gefolge, von Landeck kommend, nach Salzburg hier durch. 

Frankreich. 

Paris den 17. Auguſt. Der König ernennt alljährlich einige von den 
Seeleuten der Schiffs⸗Abtheilung, die während des Aufenthalts deſſelben auf dem 
Schloſſe Eu vor dem Hafen von Treport ſtationirt find, zu Rittern ober zu Ofſi⸗ 
zieren der Ehren⸗Legion. Dieſe jährliche Beförderung wurde am 13ten unterzeich⸗ 
net; ſie erſtreckt ſich diesmal nur anf eine geringe Anzahl von Schiffs⸗Offtzieren. 
Dagegen empfingen viele Hochbootsmänner, Steuerleute und Matroſen das Eh⸗ 
renkreuz aus der Hand des Königs. f une 

Geſtern waren die Miniſter verſammelt, um die kurze angeblich von Herrn 
Guizot entworfene Thron⸗Rede zur Eröffnung der Kammern zu vernehmen. Ci 
ſoll im Plan oder Wunſch des Herrn Guizot liegen, die neue Kammer zu vermb⸗ 
gen der zeitkoſtenden Sitte der Adreß⸗Debatten zu entſagen und Englan 8 Beiſplel 
zu folgen, wo bie Adreſſe in Antwort auf die Thron⸗Rede bei Eröffnung des Par⸗ 
laments jedesmal in den erften 24 Stunden der Seſſion in Antrag gebracht und 
nach raſcher Diskuſſion votirt wird, während in Frankreich die Adreß⸗Debatte oft 
mehrere Wochen dauere und von dem Ausgang nicht ſelten das Beſtehen des Mi 
niſterium abhängt. 
laſſen, von dem Herkommen abzugeben. ö 

Der Conſtitutionnel enthält folgende Aufzählung der Prinzen, die der 
Reihe nach als Bewerber um die Hand der Königin Iſabella genannt worden fein: 
Frankreich ſoll zuerſt den Herzog von Montpenſier und erſt fpäter den Grafen von 
Trapani empfohlen haben; die Söhne des Inſanten Franz de Paula kamen in 
Vorſchlag und wurden wieder aufgegeben; der Graf Montemolin, ältefter Sohn 
des Don Carlos, ſei unmöglich geworden, weil die Nation in dieſet Wahl die 
Nüdtehe zum Abfolutismus ſehen würde; England ſcheine den Prinzen Leopold 
von Koburg⸗Koharp zu empfehlen, Frankreich den Grafen Trapani nicht aufgeben 
zu wollen. ji 

Die Aufforderung des Journals des Debats an bie Konſervatwen zu 
einſtimmiger Wahl des Herrn Sauzet zum Kammer⸗Präſidenten wird von einigen 
Oppoſitions⸗Blättern als ein Zeichen der Beſorgniß ausgelegt, das auf eine Spal⸗ 
tung hindeute. 

Das Journal des Débats ſagt über den neuen Nordamerikaniſchen Zoll⸗ 
Tarif: „Man hat von Engliſcher Seite den neuen Tarif der Union als eine Art 
Antwort auf den Aufruf, welchen England für die Freiheit des Handels erlaſſen 
mit einem Worte, als einen Anfang der Reform darſtellen wollen. Wir ſehen in 
dieſem Beſchluſſe aber nichts, was geeignet wäre, eine ſolche Anſicht zu techtferti⸗ 
gen. Es iſt zwar ſehr wahr, daß die darin beantragten Abgaben größtenthells 
etwas mäßiger find als die, an deren Stelle ſie treten ſollen; viele jedoch bieten 
gar keine wichtige Aenderung dar, einige ſogar eine Erhöhung. | 
Auf der Verſailler Eiſenbahn hat wieder ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, der 
indeß noch ſo ziemlich ablief. Die Fahrten von Paris nach Rouen und die von 
Verſailles nach St. Germain gebrauchen beim Herausfahren aus der Station dafs 
felbe Geleiſe. Der Zug nach Rouen mußte nun bei Batignolles wegen der 
Menge der Paſſagiere anhalten, um eine zweite Lokomotive vorzuſpannen. 
In Folge deſſen fuhr der Zug von St. Germain in voller Schnelle auf den war⸗ 
tenden Verſailler Zug, wodurch eine heftige Kolliſion erfolgte. Einer der Conduc⸗ 
teure ſprang eilig herab und verletzte ſich ſchwer. Einige Perſonen wurden mehr 
oder minder heſchädigt, weil fie aus den Wagen ſprangen. 5 

Der Pairöhof wird ſich am 18. Auguſt verſammeln, um die Berichterſtat⸗ 
tung über die Unterſuchung in Betreff des Henryſchen Attentats zu vernehmen. 

Graf Mols, welcher längere Zeit von Paris abweſend war, it wieder hier 
eingetroffen. a 

Lord Cowley, der auf dem Britiſchen Botſchafter⸗Poſten am Tuilerieenhofe 
einen Nachfolger erhält, trifft bereits Vorkehrungen, um ſich demnächſt nach Eng⸗ 


Die Streithändel zwiſchen Frankreich und der Republik Haiti find geſchlichtet, 
und der Franzöſiſche General⸗Konſul Levaſſeur hat feinen Poſten zu Cap Halti 
wieder eingenommen. en 

Paris den 18. Aug. Der König eröffnete geſtern die Gefflon der Kammern 
mit nachſtehender Thron⸗Rede: „Meine Herren Pairs, Meine Herren Deputirten! 
Ich empfinde eine lebhafte Genutthunng, Sie mit fo viel Beelferung um Mich 


Man zweifelt aber, ob ſich die Kammer wirb geneigt finden 
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verſammelt zu ſehen. Beim Eintritt der gewöhnlichen Zeit Ihrer Arbeiten werde 
Ich von den inneren und auswärtigen Angelegenheiten des Staats zu Ihnen ſpre⸗ 
chen. Heute, da Ich die beiden Kammern nach der Beſtimmung der Charte ver⸗ 
ſammelt und die ſeit der vorigen Seſſion ernannten Pairs und die Deputirte, wel⸗ 
che Frankreich mit ſeiner Wahl beehrt hat, einberufen habe, auf daß ſie den Eid 
vor mir leiſten, liegt es Mir am Herzen, daß Sie zugleich den Ausdruck Meiner 
völligen, unwandelbaren Hingebung für unſer Vaterland und Meines Vertrau⸗ 
ens zu Ihren Geſinnungen für Mich und Meine Familie empfangen möchten. 
Von Meiner früheſten Jugend an babe Ich gelerut, Frankreich zu lieben und ihm 
Meine Dienſte zu weihen. Durch ſeinen Wunſch und zur Wahrung feiner Frei⸗ 
heiten zum Thron berufen, habe Ich Mein Leben der regelmäßigen Erhaltung ſei⸗ 
ner Inſtitutionen und der friedlichen Entwickelung feiner Wohlfahrt und ſeinrr 
Größe gewidmet. Es giebt keine Probe, der Ich Mich nicht unterziehen würde, 
und die Ich nicht zu ertragen wüßte, um ein Meinem Herzen ſo theures Ziel zu 
errreichen. Die Vorſehung wird, Ich hoffe es, zulaſſen, daß unter Mitwirkung 
der Kammern und mit der nationalen Zuſtimmung dieſem patriotiſchen Werke der 
Erfolg geſichert werde. Meine Kinder und die Ihrigen werden die Früchte davon 
ärndten; und wenn Frankreich, frei und glücklich, ein anerkennendes Gedaͤcht⸗ 
niß unſerer gemeinſchaftlichen Anſtrengungen bewahrt, fo werden wir, Sie und 
Ich, Meine Herren, den ſchönſten und ſuͤßeſten Lohn für dieſelben erhalten haben.“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 15. Auguſt. Der Oberſt⸗Lieutenant Napier hat den Befehl 
erhalten, unverzüglich als ſtellvertretender General⸗Adjutant auf einer Dampfkor⸗ 
vette nach dem Cap der guten Hoffuung abzugehen; ſechs andere Feld-Oſſtziere 
ſind ebenfalls beordert worden, mit dieſem Schiffe ſich nach dem Cap zu begeben. 

Die Times veröffentlicht die eine Hälfte einer langen Namenliſte von ſolchen 
Perſonen, welche bei den Eiſenbahn-⸗Aktien⸗Koutratten, die in gegenwärtiger Par⸗ 
laments Seſſton zu offizieller Kenntnig gekommen find, individuell für mehr als 
20,000 Pfd. St. ſubſtribirt haben. Der ſtärkſte Poſten ſteht neben dem Nas 
men des Herrn Pratt⸗Barlow, der ſich mit 504,000 Pfd. St. bei neuen Eiſen⸗ 
bahn-Unternehmungen betheiligt hat; ein Hr. John Ellis ſubſkribirt für 575,000 
Pfd., der Kaufmann Samuel Beale für 453,000 Pfd. — Die ganze beifpiel- 
loſe Liſte iſt das augenſcheinlichſte Symptom der unerhörten, alle Begriffe überſtei⸗ 
genden, Railwaymanie, die alle Klaſſen und Stände in England befallen hat. 

In der Hauptſtadt herrſcht ſeit einigen Wochen eine in den Sommer⸗Monaten 
ganz ungewöhnliche Sterblichkeit. Die Liſten der am 8. Auguſt abgelaufenen 
Woche beſagten 1135 Todesfälle, während die Durſchnittszahl in den letzten fünf 
Sommern nur 898 und ſelbſt die der letzten fünf Jahre — wobei doch die in der 
Regel ungeſundenen Monate des Frühlings und Herbſtes mit in die Rechnung 
kommen — nur 968 war. Die Todesfälle der letzten Woche haben die Som⸗ 
mer⸗Durchſchnittszahl um 237 überſtiegen. 

Die große Zahl der in dieſer Parlament⸗Seſſion genehmigten Eiſenbahn⸗Bills 
hat der Eiſenbahn⸗Fabrikation in Süd Staffordſhire einen unerhörten Aufſchwung 
gegeben. Jedes Hüttenwerk und jede Gießerei hat vollauf zu thun, die gewalti⸗ 
ge Hitze des gegenwärtigen Sommers hat es aber den dort beſchäftigten Leuten, 
welche arg durch dieſelbe gelitten haben, unmöglich gemacht, mehr als die Hälfte 
der gewöhnlichen Erzeugung zu liefern. Man glaubt zugleich, daß der Eiſenhan⸗ 
del nach auswärts bedeutend zunehmen wird, da die Franzöſiſche Regierung das 
Britiſche Eiſen zollfrei zuzulaſſen beabſichtigt, während die Annahme des neuen 
Tarifs durch den Amerikaniſchen Senat die Eiſen⸗Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten anſehnlich ſteigern muß. 

Die United Service Gazette meldet, daß Dr. Stummes, früher in Wien und 
jetzt Arzt in der hydropatiſchen Anſtalt zu Grasmere in Weſtmoreland, dem Ober⸗ 
Befehlshaber, Herzog von Wellington, die Einführung der bydropatifchen Behand⸗ 
lung in den Militär⸗Spitälern, beſonders in Oſt⸗ und Weſtindien, zur Heilung 
von Fiebern und Entzündungs⸗Krankheiten vorgeſchlagen habe. Er ſoll dabei 
geltend gemacht haben, daß auf dieſem Wege der Soldat weit eher, als durch die 
jetzige Heilmethode, in den meiſten Fällen wieder dienftfähig gemacht werden könne, 
während zugleich dem Schabe viele Tauſend Pfd St. für Arzenei erſpart werden 
könnten. Der Herzog ſoll die Vorſchläge des Dr. Stummes günſtig aufgenommen 


haben, und derſelbe iſt aufgefordert worden, dem ärztlichen Departement der Ar⸗ 


mee über die Sache Mittheilung zu machen. 
S ch wee i . 

Zürich. — Die eidgenöſſiſche Tag ſazung nahm in ihrer Sitzung vom 6. 
Auguſt einen Antrag von Waadt ; den eidgenöſſiſchen Ehren⸗Geſandten das Tra⸗ 
gen fremder Orden und Decorationen bei eidgenöſſiſchen Feierlichkeiten und den 
Beamten der Schweiz ſelbſt die Annahme ſolcher Auszeichnungen zu unterſagen, 
auf; Waadt bemerkte zur Begründung der Motion: Es handle ſich dabei nicht 
um Perſonen, ſondern um das Prinzip. Zwar könne man das Tragen der Or⸗ 
den im Privatleben nicht unterſagen, in der oberſten Behörde der Nation ſchicke es 
ſich aber mindeſtens nicht. Die Tagſatzung beſtimme ihr Ceremoniell und könne 
alſo auch über das Tragen von Bändern beſtimmen. Mehrere Stände erklären 
ſich gegen den Antrag, theils weil ſie ihn für geringfügig halten, theils weil ſie 
meinen, die Schweizeriſche Treue ſei feiter begründet, als daß fie durch Ordens⸗ 
Verleihungen erſchüttert werden könne. Genf meint unter Anderem: es gebe ges 
fährlichere Aſſociationen als die der Orden, dieſe beeinträchtigten die Unabhangig⸗ 
keit nicht. Obwohl ſich auch eine Anzahl Stände des Antrags annehmen, wird 
derſelbe doch mit 103 Stimmen aus Abſchied und Traktanden verwieſen. 

In der Sitzung der Tagſatzung am 13. Auguſt wurde das Eingehen einer 


Petition aus dem Kanton Solothurn zu Gunſten der Aargauer Klöfter, mit 1102 
Unterſchriften bedeckt, angezeigt. n f 
Bern. — Unſere Befürchtungen rückſichtlich des Thunerlagers und der kei⸗ 
neswegs beruhigenden Stimmung eines Theiles der Berniſchen Bevölkerung haben 
ſich leider nur allzu ſchuell beſtätigt. Bereits haben in dieſem Kanton Exceſſe 
ſtattgefunden, die, wenn auch an und für ſich nicht unbedeutend, doch die Lage 
der Dinge in dieſer Beziehung hinreichend charakteriſiren. Aus authentiſcher Quelle 
vernehmen wir Folgendes: Eine Sendung eidgenöſſiſcher Munition und Lager⸗ 
Geräthſchaften war unter Bedeckung von 5 Mann Schwyzern in Schuppach, Kan⸗ 
ton Bern, angelangt. Kaum angekommen, rottete ſich ein Hauſe zuſammen und 


inſultirte die geringe Mannſchaft auf jede Weiſe. Dieſe blieb inzwiſchen ruhig 
im Wirthshauſe des Dorfes, wo fie ihrer Marſchroute zufolge, übernachten ſollte. 


Zwei Mann bewachten anfangs, wenn auch unbewaffnet, die Caiſſons, zogen ſich 
aber nachher auf die Verſicherung des Wirthes, daß gewiß nichts zu befürchten 
und im Gegentheil kluger und angemeſſener jei, der Bevölkerung Zutrauen zu zei⸗ 
gen, gleichfalls zurück. Leider war es eine Täuſchung. Während der Nacht 
wurde einer der Caiſſons von den Freiſchälern mit ſammt feinem Inhalt in den 
nahen Bach geſtürzt. Der Wirth, davon in Kenntuiß geſetzt, ließ denſelben zwar 
ſogleich wieder herausziehen, und als die Bedeckung erwachte, ſchien Alles in der 
alten Ordnung zu fein. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich indeß, daß nicht 
nur die darin befindlichen Zelten völlig durchnäßt, ſondern auch die darauf gepackte 
Munition total verdorben ſei. Auf die offizielle Anzeige nun hat der Lager⸗Kom⸗ 
mandant ſofort davon ſowohl der Regierung von Bern, auf deren Gebiet es ge⸗ 
ſchehen, als dem eidgenöſſiſchen Kriegs⸗Rathe Keuntniß gegeben. Wie wir hören 
hat der Kriegsrath bereits von der Berniſchen Regierung eine ſtrenge Unterſuchung 
des Vorfalls, ſo wie Beſtrafung der Schuldigen und nicht nur dies, ſondern auch 
„gebührende Genugthuung und Schadenerſatz“ Namens der Eidgenoſſenſchaſt ges 
fordert, und auch der Vorort ſoll den Vorfall in ernſtliche Erwägung gezogen ha⸗ 
ben. Wenn das Lager ohne ernſtliche Verwickelungen ablaufen ſoll, ſo liegt in | 
der That Alles daran, daß gleich bei dieſer erſten Gelegenheit energiſch eingeſchrit⸗ 
ten werde. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — (Verſpätet.) Am vorletzten Sonntag hatten wir hier einmal 


ein ächtes Volksfeſt, über deſſen Stattfinden man um fo freudiger berichtet, als 
dergleichen Feſte, die alle Stände gemeinſam durch das Band harmloſer Freudig⸗ 
keit vereinigen, hier ſo ſehr ſelten, und die Stände ſelbſt in den Reſtaurationen ꝛc., 
die fie beſuchen, auf eine, den Freund des Fortſchrittes recht betrübende Art, ges 
trennt find. Das Volksfeſt war ein Schützen⸗ und Familienfeſt, welches unſere 
Schützengilde in dem nahegelegenen Urbanowo veranſtaltete, an welchem Feſte 
Jung und Alt, Vornehm und Gering, Juden und Chriſten im traulichſten, herz⸗ 
erfrengndften Gemiſch Theil nahmen. Auch unſer hochverehrter kommandirender 
General, Herr v. Colomb, ſowie der allbeliebte erſte Kommandant, Herr 
v. Steinäcker, hatten nicht verſchmäht aktiven Antheil an dieſem Bürgerfeſte zu 
nehmen und eine Kugel nach dem hochgeſteckten Adler zu entſenden. Durch die 
Gegenwart jo hochgeſtellter Perſonen fanden ſich auch die Andern deranlaßt, ſich 
fo recht, wie fie es doch in dem tiefſten Herzen fühlen, gehen zu laſſen, und fo 
war denn dort in Urbanowo unter der äußerſt zahlreichen Menge ein Jubel und 
eine Freude, wie man ſich ſeit langem nicht erinnern kann, in Poſen geſehen zu 
haben. Um das Feſt fo recht volksthümlich zu machen, war auch für die Jugend 
ein kleiner Schützenplatz, auf dem fie mit Blasröhren nach der Scheibe und dem 
Adler ſchoſſen, eingerichtet und Abends zogen dieſe kleinen Schützen dekotirt, ihre 
Treffinſtrumente militairiſch im Arme, unter Trommelſchall in die Stadt bis vor 
das Rathhaus. Das ganze Feſt hat eine äußerſt angenehme Stimmung bei unſern 
Stadebewohnern hinterlaſſen. fi 

© Poſen den 20. Auguſt. Die projektirte Koloniſation der Juden hieſiger 
Provinz nimmt zwar eine ſehr langſame Fortentwickelung und für den Fremden 
ſcheint es, als ſei dieſelbe ganz in Stocken gerathen Es iſt darum und nicht 
ganz mit Unrecht die Saumſeligkeit und Schlaffheit des Central⸗Vereins in aus⸗ 
ländiſchen Blättern getadelt worden. Wir konnen indeſſen aus ſicherer Quelle ver⸗ 
ſichern, da wir darüber die genaueſten Erkundigungen eingezogen haben, daß von 
Seiten des Central⸗Vereins noch nichts verabſäumt wurde, vielmehr von dieſem 
unausgeſetzt mit unverdroſſener Thätigkeit an dem Vornehmen gearbeitet wird. 
Der Verein kam ſchon vor vielen Monaten auf Grund der Allerhöchſten Ordre des 
Königs um die Ueberweiſung von, Krondomainen ein. Es folgte darauf der Be⸗ 
ſcheid, daß zuvor die Statuten zur Beſtätigung eingeſchickt werden müßten. Dieſe 
wurden auch unverſäumt eingeſchickt, aber erſt nach zwei Monaten folgten ſie mit 
geringen Veränderungen, mit dem Bemerken zurück, daß der Verein zuvor vom 
Könige Korporationsrechte erwerben müſſe, ehe er Land in Erbpacht empfangen 
könne. Da fand unn der Vereins⸗Vorſtand für gerathen, da ohnehin bis zur 
Erlangung dieſer Rechte eine geraume Zeit verſtreichen würde, vor der nochmali⸗ 
gen Einſendung der Statuten eine Generalverſammlung, die auf den 1. Septem⸗ 
ber d. J. anberaumt wurde, ſämmtlicher ſich bis jet zur Theilnahme angemelde⸗ 
ten Gemeinden, wie der gebildeten Filialvereine und einzelner wohlthätiger Theil⸗ 
nehmer auszuschreiben, in der die Angelegenheiten des Vereins reiflich beſprochen 
werden ſollen. Es haben bisher 47 Korporationen zur Betheiligung und Unter⸗ 
ſtützung aus hieſiger Provinz ſich angeſchloſſen, 10 Filialvereine ſich konſtituirt 
und unter den einzelnen Theilnehmern finden ſich zwei, von denen einer, nicht 
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aus der Provinz, 500 Rthlr. und der zweite ein hypothekariſch⸗verſichertes Kapi⸗ 
tal, deſſen Zinſen jährlich 18 Rihlr. ausmachen, verſprochen. Die in der Pro- 
vinz Wohnenden ſollen nun theils durch Deputirte aus ihrer Mitte, theils aus der 
Mitte der hieſigen Gemeinde durch freie Wahl vertreten werden und ihre Beſchlüſſe 
fallen. Es werden zwar ſich noch ſehr viele andere Gemeinden, wie dies bereits 
theils mündlich theils auf andere indirekte Weiſe verſichert wurde, bei dieſem edlen 
Unternehmen betheiligen, ja, es ſteht zu hoffen, daß ſich keine ausſchließen wird, 
indeſſen da ein ſaktiſcher Beitritt noch nicht geſchehen, konnten fie zur Generalver— 
ſammlung noch nicht eingeladen werden. Es iſt aus dieſem Allem leichtlich zu er— 
ſehen, daß es der Verein nicht au unausgeſetzter Thätigkeit fehlen läßt und daß die 
Verzögerung nur durch den nöthigen Inſtanzengang der Behörde herbeigeführt 
wurde. — Möge recht bald eine ſchnellere Beförderung dem Unternehmen zu Theil 
werden, die Theilnahme des Publikums aber durch die Verzögerung ſich nicht 
vermindern. 3 

Potsdam. — Die hieſige, der Seehandlung zugehörige Dam pfmahl— 
mühle, eines der impoſauteſten Bauwerke, wird eheſten wichtige Qeränderun- 
gen und Verbeſſerungen erfahren, indem die Verwaltung dieſes großartigen Gta- 
bliſſements von nun an auch beabſichtigt, bedeutende Exportgeſchäfte in Mehl aus- 
zuführen. Da die Fabrikation eines hierzu unerläßlichen Dauermehls mannigfache 
neue Einrichtungen erfordert, war es nothwendig, daß man die verſchiedenen Me— 
thoden zur Gewinnung des neuen Handelsartikels einer Prüfung unterwarf. Zu 
dieſem Vehufe reiſte der zeitige Direktor der Dampfmablmühle, Herr Vaumeiſter 
Schrobitz, nach dem Süden, um daſelbſt die neueſten Einrichtungen großarti- 
ger Dampfmahlmühlen, namentlich zu Trieſt, gründlich kennen zu lernen. Dem 
hieſigen Geſchäft werden die Erfahrungen des keuntnißreichen und geſchäftskundi— 
gen Chefs nun zu Gute kommen. 

Am 10. dieſes Monats, früh nach 6 Uhr, ſah ich aus einem Fenfter des 
Schloſſes zu Ober-Kunzendorf bei Freiburg (Schleſien), eine merkwürdige Luft— 
ſpiegelung (lata morgana) gegen Oſten. Der Himmel war dort mit zum Theil 
dichten, dunklen Wolken überzogen, welche ſich jedoch nach oben, wohin die ver- 
borgene Sonne allmälig vorrückte, mehr verdünnten. Der weſtliche Himmel war 
völlig wolkenleer. Da wo die Haufenwolken aufhören, breitete ſich eine höhere 
lichte, geflockte oder federartige Wolkenhülle faſt bis zum Zenith herauf. Bei nä⸗ 
herem Hinſchauen auf die dunklen Wolken hob ſich von ihnen eine nebel oder wol— 
kenartige Erſcheinung wunderlich zerriffener oder geformter Geſtalten ab, unter 
welchen ich bald Häuſer und Bäume, unter Letzteren ſogar die Arten, namentlich 

inden und Obſtbäume, deutlich unterſchied. Alles grau in Grau, nur die weiße 
getünchten Seiten der Häuſer erſchienen auch im Wolkenbilde weiß. Noch immer 
aber wußte ich nicht, wo die Originale der Spiegelbilder zu ſuchen, bis endlich 
ein größeres Haus mit einem Thürmchen und faſt zuletzt ein Thurm erſchien, in 
welchen ich, weil fie Beide mir wohlbefannt, augenblicklich das Schloß von Ober— 
und den Kirchthurm von Nieder-Arnsdorf erkannte. Erſt jetzt konnte ich mich in 
dem Wolkenbilde ganz zurecht finden. Ich erkannte den Wieſenkretſcham von Nie⸗ 
der⸗Kunzendorf, und konnte mir nun auch die Lücke erklären, welche im Bilde 
zwiſchen ihm und den erſten Bäumen von Ober⸗Arusdorf zu ſehen war. Die Spie— 
gelbilder zogen im Allgemeinen von Norden nach Süden, doch war gegen die Mitte 
ein vorſpringendes Kap, von welchem, in einem Winkel von beiläufig 50 Gra- 
den mehr gegen Oſten, alſo fait genau gegen Nordoſten, die Bilder heraufzuzie— 
hen ſchienen, am Kap in der Hauptrichtung einbogen, und in ziemlicher Ferne 
verſchwanden. Die tiefere Wolkenanſicht hinderte der Schaafſtall des Ober-Kun— 
zendorfer Hofes; der Zwiſcheuraum zwiſchen jenem Stall und dem Spiegelbilde 
erſchien wie ein Strom, an deſſen Ufern die Erſcheinung langſam hinzog. Die 
Täuſchung ward um ſo größer, als der untere Theil anſcheinend hier und dort, wie 
lichtbeſchienenes Waſſer, zu ſchimmern anfing. Die ganze Erſcheinung dauerte 
eine volle halbe Stunde, und konnte ſomit in allen Theilen genau beobachtet wer— 
den. Die Abſpiegelung war in aufrechter Stellung, wie fie Condamine auf den 
Andes, doch dort, weil näher, rieſig vergrößert geſehen, und wie die Luftſpiege— 
lungen in der Wüſte, nicht umgeſtürzt, wie ſie an der Küſte Kalabriens geſehen 
wird, wo die Sonne hinter dem Zuſchauer ſteht. Mir ſtand fie gegenüber, hin 
ter dem Bilde, von Wolken verdeckt. Sobald fie darüber trat, war die Erſchei— 
mung verſchwunden. (Schleſ. Itg. 
er Schloſſermeiſter Wein in Berlin hat nach der „Allg. Oder-Zeitung“ eine 
Waſſer Sange und Pump- Maſchine zur Anwendung bei Feuerſpritzen erfunden. 
Sie bildet einen ovalen, etwa 13 Fuß großen luftdichten Kaſten von Eiſen, in 
welchem zwei Cylinder mittes äußerer Vorrichtung in Bewegung geſetzt werden und 
deren einfache Beſchaffenheit dennoch eine überraſchende Wirkung hervorbringt. 
Die Maſchiene ſaugt in ſenkrechter Steigung das Waſſer bis ins höchſte Stockwerk 
eines Hauſes und verrichtet außerdem dann, doch noch mit derſelben Kraft, die 
Wirkungen einer Waſſerſprike, nur mit dem unterſchiede, daß, während dort oft 
16 und mehr Menſchen mittels einer ODruckſprite das Waſſer empordrücken, hierzu 
nur zwel Menſchen nöthig ſind und der Schlauch vom Straßendamme aus regiert 
werden kanu, alſo die Schlauchmeiſter lange nicht den Gefahren ausſetzt, wie dies 
bei gewöhnlichen Spritzen der Fall iſt. Die Maſchine kann in jedem Winkel des 
Hauſes an etwa 4 Fuß Größe aufbewahrt werden und iſt innerhalb 5 Minuten 
arbeitsfähig. Durch etwa 64 bis 65 Umdrehungen in der Minute liefert die 
Sauge- Pumpe 180 Berliner Quart oder 6 Kubikfuß und 72 Kubikzoll Waſſer, 
a bei jeber Umdrehung 1622 Kubikzoll. Wie ich höre, hat der Erfinder das 
Modell nebſt der Beſchreibung dem Königlichen Finanzminiſterium eingereicht und 


es dürfte, da ſich die techniſche Deputation in dieſer hohen Centralſtelle ſehr gün⸗ 
ſtig über die Erfindung ausgeſprochen haben ſoll, ein Königliches Patent für die⸗ 
ſelbe bald zu erwarten ſein. Jedenfalls verdient die Erfindung die allgemeinſte 
Aufmerkſamkeit der Behörden und Privaten. 5 

Unglücksfälle, die dadurch entſtehen, daß man Kindern geſtattet, Schwefel⸗ 
hölzer und chemiſche Feuerzeuge in die Hand zu nehmen, werden immer häufiger. 
In der Gemeinde Villers-Perviens in Belgien ging, während der Mann ſchon ab⸗ 
weſend war, die Frau eines kleinen Grundbeſitzers von Haufe. Als fie zurüd- 
kehrte, ſtand das ganze Haus in Flammen. Das von ihr im Hauſe zurückgelaſ⸗ 
jene Kind hatte es durch Spielen mit Schwefelhölzern, die es angezündet, bewirkt. 
Die Mutter wollte aus dem Hauſe noch Sachen zu retten ſuchen, aber die Decke 
des Zimmers, worin ſie ſich befand, ſtürzte ein, wodurch fie auf der Stelle ge 
tödtet wurde. ; ’ 

Aus dem Elſaß ſchreibt man: Die furchtbare Dürte, welche hier dieſen Som: 
mer herrſcht, hat eine beträchtliche Steigerung der Preiſe aller Lebensmittel zur 
Folge gehabt und erregt ernſtliche Beſorgniſſe. Die Kartoffelerndte droht gänz⸗ 
lich zu mißrathen, wenn nicht bald reichlicher Regen eintritt. Mit Schrecken 
müßte man dem Winter entgen ſehen, ſollte ſich die Witterung nicht bald ändern. 

Wenn die Nachrichten des Glasgow Chroniele über das Auftreten der Kar⸗ 
toffelkrankheit in Schottland ſich bewahrheiten, jo würde die geſammte Kartoffel⸗ 
erndte dort im höchſten Grade dadurch beeinträchtigt werden. Um zu retten, was 
möglich iſt, ſollen ſchon jetzt in der Gegend von Paisley ganze Strecken Kartoffeln 
aufgenommen worden fein, in- Folge deſſen der Marktpreis von 72 d auf 5 d pro 
Stein augenblicklich gefallen war. 

Wie großartig die Leiſtungen der kürzlich in Landshut verſammelt geweſenen 
Sänger auch in anderen, als muſikaliſchen Beziehungen, geweſen, geht aus fol⸗ 
gendem Verzeichniß der ſtattgefundenen Conſumtion hervor. Bloß im Bernloch⸗ 
ner'ſchen Gaſthofe, wo ſich die Sängerhalle befand, wurden, nach Zeugniß der 
Augsburger Abendzeitung, binnen zwei Tagen verſchmauſ't: 1100 Pfund Rind⸗ 
lleiſch, 2400 Pfund Kalbfleiſch, 60 Lämmer, 400 Pfund Wildpret, 1500 
Würſte, 300 Gänſe, 250 Enten, 400 Hühner, 60 Tauben. Außerdem 252 
Eimer Bier, 100 Pfund Kaffee, 250 Pfund Zucker und 95 Stück Schinken, 
nicht zu ſprechen von Wein, Punſch, Konfekt u. dgl. 

Aus Hamburg vom 12. Auguſt meldet man: „Leider findet ſich, daß die 
Maſſe von Hink und Comp. weit weniger bietet, als man anfangs erwartete, in⸗ 
dem die gewaltſame Plünderung des Lagers und Wohnhauſes von Seiten eines 
Kreditoren, ſo wie die fein vorgebaute Befriedigung eines andern Kreditoren den 
übrigen auswärtigen Anſprüchen wenig oder nichts mehr übrig läßt. Daß unſere 
Geſetze ſolches zugeben, iſt eben fo unpolitiſch wie ungerecht, indem es dem Kredit 
unſerer Börſe dem Auslande gegenüber Abbruch thut. Das erwähnte feine Do⸗ 
tument iſt eine Schuldverſchreibung alles Eigenthums, welche, geheim gehalten, 
die Falle der auswärtigen Gläubiger wurde, indem nicht allein eigene Mittel vor⸗ 
handen zu ſein ſchienen, ſondern auch der Beſitzer der geheimen Schuldverſchreihung 
es ſich angelegen ſein ließ, durch Empfehlungen dazu beizutragen, daß Andere 
im Wechſelgeſchäft und Conſignationen dem Schuldenden Zutrauen ſchenkten, mit⸗ 
telſt welches wiederum der Inhaber jener Schuldverſchreibung ſich durch fremdes 
Eigenthum decken konnte, er alſo nicht weniger als einen indireeten Raub beging: 
Im Intereſſe des auswärtigen Handelsſtandes ſo wie der allgemeinen Moral ver⸗ 
dient dieſe Sache an das hellſte Licht gebracht zu werden, und wie man vernimmt, 
dürfte ein tüchtiger Rechtsmann ſich dadurch verdient machen.“ i 

Sinureiche Familiennamen. Im Oſtrheiniſchen Theile des Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Koblenz haben in Folge der Allerh. Kabinetsordre vom 31. Okto⸗ 
ber v. J. die Juden feſte Namen annehmen müſſen. Das Amtsblatt theilt dieſel⸗ 
ben mit. Die meiſten Juden haben ihre ſeitherigen Namen beibehalten; unter den 
neu angenommenen aber findet man manche, welche von orientaliſchem Geſchmack 
für pracht- und klaugvolle Benennungen zeugen, z. B. Lilienthal; Roſenthal (mehr⸗ 
mals); Roſenbaum (mehrmals); Blumenthal (mehrmals); Lilienfeld; Linden⸗ 
baum. Das ſind die ſentimentalen. Hellwitz; Sonnenberg und Sternberg bil⸗ 
den den Uebergang zu den großherzigen, wie: Löwenherz; Löwenberg; Löwen⸗ 
ſtein; Löwenbaum und Heldenmuth. Außer den ſchon genannten „Bergen“ fin 
den ſich auch noch Tannenberg; Thalberg; Hohenberg und Herzberg. Vereinzelt 
aus dem Geſchlechte der „Fiſche“ ſteht ein Hecht. — Dieſes Namensverzeichniß 
erinnert uns an einen heitern Zug aus der Franzöſiſchen Zeit. Als im Jahre 
1808 auf dem linken Rheinufer die Juden feſte Namen annehmen mußten, ließ 
einer derſelben von einem ſpaßhaften Malre ſich den Namen Hieronymus Knicker 
(eine Hauptfigur einer damals ſehr bekannten komiſchen Oper) aufſchwatzen. Als 
er ſpäter fand, daß er dadurch zum Geſpötte geworden, wollte er den Namen än⸗ 
dern, aber es war zu ſpät; alle Geſuche bis zur höchften Inſtanz blieben fruchtlos. 
Im Jahre 1814 eiveute er feine Bemühungen durch eine Eingabe, welche mit 
den Worten anfing: „Als jener, theils durch den Donner Jehovas und theils 
durch die Geſchütze der hohen Verbündeten entthronte Tyrann der Franzoſen mit 
feinen verwegenen und gottesſchänderiſchen Händen alles dasjenige niederriß, was 
den Völkern ſeit Jahrtauſenden heilig war, ſtreckte er auch feinen Arm nach dem 
älteften Volke der Erde, nach den Nachkommen Abrahams aus u. ſ. w.“ — Das 
damalige Generalgouvernement hielt ſich aber nicht kompetent, da geſetzlich nur 
dem Landesherrn mit Recht eine Namensänderung zuſteht. Später ſtarb „Hieto⸗ 
nymus Knicker“ und da ſeine Söhne andere Vornamen führten, mithin das Ko⸗ 
miſche des Namens wegfiel, fo fand die Preußiſche Regierung es nicht angemeſſen, 
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auf eine, immer mit manchen Uebelſtänden verbundene Namensänderung einzuge⸗ 
hen. Die Familie behielt alſo den Namen Knicker für alle Zeiten. 

Als neulich Mademoiſelle Rachel in London als Jeanne d' Are in dem gleich⸗ 
namigen Stücke von Alex. Sonmet auftrat, war man nicht wenig beſorgt, daß 
das Engliſche Publikum unruhig werden möchte, bei den ſehr ſtarken gegen die 
Engländer gerichteten Aeußerungen des Dichters. John Bull hat aber mehr Takt 
bewieſen, als die Franzoſen ihm zutrauten, und Mademoiſelle Rachel hat unter 
fortwährendem Applaus ihre Rolle zu Ende geſpielt. 

> N 2 —— 

Sandels⸗Bericht aus Stettin vom 19. Auguſt. In Folge der letzten 
Engl. Nachrichten wird Weizen etwas höher gebalten, auf 60 à 64 Rtlr.; Rog: 
gen noch ziemlich wie letzt gemeldet, in loco 51 Rihlr. gefordert, per Auguſt 51 
Nihlr, gefordert, 501 Rihlr. bezahlt, Sept / Okt. 47 Rihlr. bezahlt, per Früh⸗ 
jahr 45 Rihlr. verlangt, 443 Nihlr. Geld. 

Landmarkt vom 19. Auguſt: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 8 12 — 6 1 Winſp. 
Preiſe 56 à 60 50252 32 à 34 20 à 23 44 3 46 Nil. 


Kartoffeln, neue, 14 Sgr. per Schfl. 
Stroh in Rationsbunden 4 Rthlr. 20 Sgr. à 5 Kthlr. 10 Sgr. — Heu 
per Ctr. 10 3 15 Sgr. 
Rüböl nicht beſſer, in loco zu 93 Rthlr. zu haben; per Sept, / Oktober zu 


91 Rthle, bezahlt. 


Ueber Norma. 


ihr Herz und fie mißtraut dem Geliebten, noch ehe fie von feiner Untreue weiß. 
Natürlich, wie kann auch das Weib, welches die Götter hintergeht und deſſen 
Handlungen alle auf Täuſchung beruhen, ſelbſt frei von Argwohn ſeyn! Der 
Moment ihrer eigenen Enttäuſchung zeigt ſie uns wieder auf Augenblicke in der 
Nacktheit ihrer Leidenſchaft und in der Arie „für wen magſt du erzittern“ liegt 
der Culminationspunkt aufgereizter Wuth, Hohn und Verachtung. Hätteſt Du 
die Künſtlerin ſehen können, mit welcher Kraft ſie ihren Vorwurf zu bemeiſtern 
vermochte! Jeder Ton, jede Bewegung charakteriſirte dit Leidenſchaft; es war 
die unheimliche verderbende Gluth in ihren Piano’s und Sottovoce nicht wer 
niger, als in ihrem Forte und Sforzando der Ausbruch ihrer Wuth erkennbar. 
Glaube etwa nicht, daß ſte ſich bei alledem von dem Feuer der Darſtellung hin⸗ 
reißen läßt, daß fie die Beherrſchung über ihren Geſang und ihr Spiel auch ſelbſt 
in den kleinſten Details außer Acht ließe. Ihr Geſangsvortrag iſt immer mei⸗ 
ſterhaft, ihre Bewegungen maleriſch ſchön und edel. Die Scene, in welcher ſte 
ihre Kinder zu morden im Begriffe ſteht, iſt unbestritten die gelungenſte ihrer 
Darfiellung. Hier gilt es, den Kampf des böſen Prinzips mit der Mutterliebe, 
der edelſten und reinſten Regung des menſchlichen Herzens, zu charakteriſtren. Hier 
reicht eine blos poctiſche Auffaſſung allein nicht aus, hier muß Wahrheit, die 
mit einer tiefüberzeugten Innerlichkeit heraustritt, den Hörer überzeugend, zum 
eigenen Herzen ſprechen, dies iſt ein Moment, der nicht ſtudirt, nicht angelernt 
werden kann, dieſen muß das Gefühl, und allein nur dieſes zur Verwirklichung 
bringen. Unnachahmlich war der Augenblick, wo fie vor Sever tritt und die 
Arie: „An deinem Schmerz will ich mich weiden!“ fingt. So und nicht anders 
kann nur die enttäuſchte Norma gedacht werden: 

Die Darſtellung der hohen Künſilerin in einzelne Theile zergliedern, hieße 
wohl den Blüthenſtaub davon abſtreiſen; Dir mag es daher genügen, wenn ich 


— —— — Obwohl Du weißt, daß ich mehrere Geſangsgrößen in dieſer 
beſten Oper Bellini's an verſchiedenen Orten zu bewundern Gelegenheit hatte, 
ſo muß ich Dir dennoch bekennen, noch niemals hat die Darſtellung dieſer Partie 
einen ſo tiefen Eindruck auf mich gemacht, als heute, niemals mich fo unwider⸗ 
fiehlich bingeriſſen. Dies iſt der Charakter, wie ihn der Dichter Romani ge⸗ 
zeichnet und der früh dahingewelkte Componiſt ausgeführt. Dies if die Norma, 
welche hinter der Maske der frommen Prieſterin das Volk zu täuſchen bemüht 
iſt; da ſtört kein Hinzuthun von weicheren Tinten, die außer dem Charakter lie⸗ 
gen, den Ausdruck dieſes Bildes, das mit den ſcharſen Strichen heftiger Leiden⸗ 
ſchaften entworfen iſt. Norma iſt ſchon bei ihrem zweiten Auftreten nimmer das 
im gläubigen Vertrauen ſich hingebende liebende Weib. 
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fage, 


die Vergleiche liegen. 


Der Zweifel beſchleicht über denke, wie 


daß die ganze Partie in einer Weiſe durchgeführt wurde, die fie uns als 
die größte dramatiſche Sängerin bewundern ließ, die uns zeigte, daß fie im Hoch⸗ 
tragiſchen Feine Rivalin zu fürchten habe, fo nahe auch in der neueſten Zeit 
Der jubelnde Empfang bei ihrem Erſcheinen, der ſich die 
ganze Oper hindurch bei einzelnen Scenen wiederholte und am Ende wieder zum 
Durchbruch kam, muß der Künſtlerin beweiſen, 
Verſammlung it, die ihren hohen Werth zu ſchätzen weiß. 

Verzeih, Theuerſter, daß ich der übrigen Darſteller nicht miterwähne, da 
ich nur den Eindruck, den die gefeierte Künſtlerin auf mich gemacht, in unge⸗ 
ſchminkten Worten wiederzugeben mich bemühe. 


wie theuer ſie der glänzenden 


Du weißt ja ſelbſt, wie ich dar⸗ 
R. K. 


Stadttheater zu Poſen. 
„Dienſtag den 25. Auguſt: Dritte Gaftdarfiellung 
der Mad. Schröder⸗Deprient, K. S. Hof- 
Spernſängerin: Lucrezia Borgia, große Oper 
in 4 Akten von Donizetti. — (Lucrezia: Madame 
Schröder ⸗Debdrient.) 


Bekanntmachung. 

Es ſollen im Termine den 28 ſten d. Mts. Frei⸗ 
tags Vormittags S Uhr auf dem hiefigen Kanonen⸗ 
Platze durch unſern Deputirten Herrn Stadtrath 
Thayler 9 zur diesjährigen Landwehr⸗Uebung zu 
geh Pferde gegen gleich baare Bezahlung an⸗ 
gekauft werden. 

Dies wird hierdurch zur Kenntniß der Pferdebe⸗ 
ſttzer gebracht. e 

Poſen, den 21. Auguſt 1846. 

Der Magiſtrat. 


: Oeffentticher Verkauf 
zum Zweck einer Auseinanderſetzung. 


Ober⸗ Landesgericht zu Po ſen. 


Das adlige Rittergut Küch ark i II. Antheils, 
um Kteiſe Pleſchen, abgeſchätzt auf 6607 Rihlr. 27 
Sgr. 2 Pf., fol 

am Iten Februar 1847 Vormitttags 

b um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
ei 5 in unſerm IV. Geſchäfts⸗Burcan einge⸗ 
ehen werden. i 
„Die dem Aufenthalte nach unbekannten Geſchwi⸗ 
fler v. Wegierski, Camilla Cornelia und 
nton Julius, auf welche der Beſitztitel im Hy⸗ 
pothekenbuche mitberichtigt iſt, ſo wie nachgenannte, 
ebenfalls dem Aufenthalle nach unbekannte Real⸗ 
Gläubiger, als: 
a) die Jacob v. Oſinskiſchen Erben, und ins⸗ 
beſondere: 
1) die Kunigunde verwittwete v. Ofin- 
ska geborne v. Karwoſiecka, 
2) die Balbina verw. Bereznicka, geb. 
v. Oſinska, 
3) die Joſepha verw. v. Wyrzykow⸗ 
ska, geborne v. Oſinska, 
0 ee und Matheus von 
D ſinskiſchen Eheleute, 
5) die Thecla v. Oſinska, 
6) die Ludovica verw. v. Podlecka, 
7) der Julian d, Ehmtelecki, und 
8) der Erasmus v. Oſinski; und 


b) die Wittwe Balb ina v. Bereznicka, und 
die Geſchwiſter Stanislaus und Felictan 
v. Bereznieki, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht zu Pofen 
Das im Regierungs⸗Bezirke Poſen, im Samter⸗ 
ſchen Kreiſe belegene, dem Anton Onuphrius 
von Zoktowski gehörige adliche Rittergut Za⸗ 
jaczkowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 52,629 
Nthlr. 10 Sgr. 5 Pf., mit Einſchluß der auf 7172 
Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Forſt, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll > 
am 28 ſten September 1846 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubbaftirt werden. 
Poſen, den 17. Februar 1846. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Land- und Stadt⸗ 
gerichts zu Poſen werde ich am 2ten Septem- 
ber c Vormittags 11 Uhr in Schwerſenz meh⸗ 
rere abgepfändete Stücke Kattun, wollene Tücher 
und Möbel meiſtbietend verfaufen, wozu ich Kauf: 
luſtige einlade. 

Poſen, den 22. Auguſt 1846. 

Landowski, 

Ober⸗L.⸗G.⸗Auskultator. 


Das adelige Gut Szezepowice, im Koſtener 
Kreiſe belegen, enthaltend 1700 Morgen durchgän⸗ 
gig guten Boden, incl. auch einer Birken⸗Forſt 
zum eigenen Bedarfe, ift jederzeit aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähere Bedingungen des Verkaufs 
kann man am Orte erfahren. 


In dem Hauſe Gerberſtraße No. 19. iſt im 2. Stock 


1 Zimmer nebſt Alkoven von Michaeli ab zu vermiethen. 


Bäckerſtraße No. 13. c. im Odeum ſind ſogleich 
oder zum Iſten Oktober 2 kleine Wohnungen und 
1 Werkſtatt zu vermiethen. 


Doppelflinten, VBüchſen und Büchsflin⸗ 
ten mit Garantie verkauft zu ſehr billigen Preiſen 
S. Kronthal. 


Eine neue Sendung der vorzüglichſten fetten Mat⸗ 
jes⸗Heringe empfing und empfiehlt A 1 Sur. das Stück 
Ifidor Appel, Waſſerſtraße No 26. 


Ausgebleichte Pellerinen in Zobel, Marz 
der ıc, werden der Natur getreu, dauernd 
wieder hergeſtellt in der Färberei des 

Taus k. 


Ein Schaufenſter it zu verkaufen Breiteftraße 
No. 18. J. Stodola. 


Odeum. 
Heute Montag den 24. Auguſt: 


Kavallerie-Konzert. 


Anfang 37 Uhr. Entrée 25 Sgr. 
Bornhagen. 


‚Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Dou 


Staats-Se scheine 3 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 

Berliner Stadt- Obligationen . 

Westpreussische Pfandbriefe . » 2 Mr | — 


“ro. * 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 103; 1024 
dito dito dito 31.93 |, = 
Ostpreussische dito 31 — 964 
Pommersche dito 3 4 | 97 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 974 | 97 
Sehlesische dito 1 * 974 
dito v. Staat, g. Lt. 3. 38141 — 
Friedrichsd'or — 1377 1352 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. = "HE 10 
Disconto 0 ‘ — 45 5 
Aetien. 
Potsd.-Mag deb 4 981 — 
dio. Oblig. Bit. AA 4 944 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn . — — 8 
dito. dto. Prior. Oblig, .. 41 = er 
Berl, Anh. Eisenbahnn — 113 112 
dio. dto. Prior. Oblig, ,.. | 4 | 
Düss. Elb. Eisenbahn ., ,... — 111} /1104 
dto. dto. Prior, Oblig.. ... 4 5 
Rhein. Eisenbahn 7 8 7 91 — 
dio, die, Prior. Oblig.. 4 Er 
dio. vom Staat garant... HT — 
Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. . 5 — 
do do. Prior.-O bl. * — 
do. N HE 14 1. ae ir 1131 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A er] ® — 
Magdeb- Halberstädter Eisenh, 4 1131 — 
Bresl Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig . 4 2 5 
Bonn Kölner Eisenbahn ,,., 5 — — 
Niedersch. Mk. v. e... | Mi — 
do. Priorität I 4 LE u AA, 
do. Priorität . 5 1 — 
Niedersehlesich-Mrk. Zwgb. 44 ee 
do. Priori:ät 4| = | — 
n. (0.-0,.),.:.: 020% 4 — A. 
Berlin- Hamburger 4 | 99 | 98 


